Mittwoch, den 9. Juni. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


9. Juni 1643. 


die Einladung verrichten ſollen. 

* 
miſche Wojewode Dzialinski nehmen den Evan⸗ 
geliſchen die Kirche zu Rogowo ab. 


„ 1762. Graf Cernitſcheff verläßt Thorn, um fein 


Truppencorps Friedrich II. zur Hilfe zu bringen. 
reichiſcher Währung: 1) In Großbritannien durch directe 
Steuern 135,5; durch indirecte Abgaben 545,6; durch 
Staatseigenthum 3,1; Verſchiedenes 21,8. 2) In Frank⸗ 


Telegraphiſche Depeſche 


Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Paris, 8. Juni. 


trafen die Nachwahlen 15 Regierungscandidaten und 
20 Oppoſitionelle. 


Zollparlament. 


In der 3. Plenar⸗Sitzung am 7. wurden nur ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten und Wahlprüfungen erledigt. 


Deut ſch lan d. 


aufgeſtellt wird, daß der geſammte Bedarf des Staates 
ausſchließlich durch eine einzige directe Steuer, die allge⸗ 
meine Einkommenſteuer zu decken ſei, ſtellt die „Nordd. 
Allg. Zig“ eine eingehende Erörterung an, in welcher fie 


Die Groben und die Feinen. 
Eine Hamburger Local-Novelle. 


(Fortsetzung) 
Siebentes Kapitel. 
Kerr Burm und Hohn. 


Der folgende Tag nach der im vorigen Kapitel er⸗ 
zählten Begebenheit führt uns in das Haus des Handels⸗ 


agenten Wurm. 

Wir finden Vater und Sohn im Wohnzimmer 
zuſammen. 

Ihr Geſpräch dreht ſich um die beabſichtigte Heirath 
zwiſchen Dora Breitrücken und Herrn Wurm jun. 

„Der Alte,“ verſetzt Herr Wurm Vater, „hat Dir 
alſo geſtern das feſte Verſprechen gegeben, daß in acht 
Tagen Verlobung ſein ſoll.“ 

— „Ja, und in zwei Monaten Hochzeit. Ich 
drang darauf und nahm die Heftigkeit meiner Liebe zum 
Vorwand.“ . 

— „Das haft Du recht gemacht, mein Sohn. Aber 
das Mädchen —“ 

— „Der Vater wird fie zwingen, mir die Hand zu 
reichen. Der Eiſenkopf ſetzt Alles durch.“ 

— Fi fürchteſt alſo keine Hinderniſſe mehr?“ 

— „Nein.“ 

— Vortrefflich. Dann find wir gerettet. Erſt in 
vier Monaten ſind die Wechſel fällig, die ich dem Juden 
für ſein bedeutendes Darlehen habe ausſtellen müſſen. 
Du weißt, wie es mit dieſen Wechſeln ſteht. Kann ich 
ſie nicht vor dem Verfalltage einlöſen, ſo bin ich verloren 
und mir bleibt nur der einzige Ausweg, Hamburg bei Nacht⸗ 
und Nebel zu verlaſſen. Biſt Du aber der Schwieger⸗ 
ſohn des reichen Breitrücken, dann wird es Dir nicht an 
irgend einem Vorwande fehlen, von ihm das Geld zu 
entleihen und wir ſind gerettet.“ 

— „So iſt es, Papa! Der Alte iſt blind in mich 
vernarrt und zweifelt nicht an meinen Plantagen in 
Batavia.“ 

— „Gut, gut, mein Junge, gut. Laß Dir einen 
Kuß geben. Du biſt zu meinem Heile nach Hamburg 
zurück gekommen.“ 

Das würdige Paar umarmt ſich. 

Da tritt Wurm's Hausknecht ein und meldet einen 
Herrn Bronner an, der Herrn Wurm in Geſchäften zu 
ſprechen begehre. > 

„Sonſt pflege ich dergleichen nur im Comptoir zu 
verhandeln,“ ſagt Wurm's Vater. 


treten.“ 5 
Der Hausknecht geht und öffnet die Thür: 


Verordnung des Raths, wonach die Einbitter 
zu Hochzeiten unter den Holländern (Beſitzern 
in der Niederung) in's Künftige ohne Gewehr 


1682. Der Culmiſche Biſchof Opalinski und der Cul⸗ 


Aus den Nachwahlen ſind 
hervorgegangen: Thiers, Favre, Garnier Pages und 
Berry. Die Niederlage der Unverſöhnlichen erzeugte 
eine günſtige Börſenſtimmung. In den Departements 


„Indeſſen — das Ge⸗ 
ſchäft ift vielleicht wichtig. Laß den Herrn Bronner ein- 


als geſchichtliche Thatſache conſtatirt, daß die directe Be⸗ 
ſteuerung des Geſammteinkommens aller Steuerpflichtigen 


ein ſtaatswirthſchaftlicher Verſuch iſt, welcher erſt ſeit der 


zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts gemacht worden, 
daß ferner dieſe Steuer in allen bedeutenderen Ländern 
weit entfernt, einzige oder nur Hauptquelle der Staats⸗ 


einnahmen zu ſein, nur den Zweck hat, eine Ergänzung 


für die ſonſtigen Staatseinnahmen zu bilden, wie ſich aus 
folgender Zuſammenſtellung der Budgets der bedeuten⸗ 
deren Staaten Europas für 1862 ergebe: Die Roheinnah⸗ 
men liefern nach Bluntſchli in Millionen Gulden öſter⸗ 


reich: directe Steuern 135,4; indirecte 434,9; Staats⸗ 
eigenthum 26,6; Verſchiedenes 72. 3) In Preußen: 
directe Steuern 43,8; indirecte 112,2; Staatseigenthum 
50,5; Verſchiedenes 10,6. 4) In Rußland: directe 107,5; 
indirecte 323,5; Staatseigenthum 24,9; Verſchiedenes 
18,4. 5) In Oeſterreich: direkte Steuern 110,8; indirecte 
232,4; Staatseigenthum 41,1; Verſchiedenes 14,4. 
Stellt man in Procenten die directen Steuern den indi⸗ 
tecten Abgaben nebſt den Einnahmen an Staatseigenthum 
und Verſchiedenem gegenüber, ſo ergiebt ſich: 1) für England 


betragen die Einnahmen an directen Steuern 19,2 pCt., 
| an imdirecten u. |. w. Abgaben 80,8 pCt.; 2) für Frank⸗ 
reich: directe Steuern 20,3 pCt.; indireete 79,7 pCt; 
| 7) für Preußen; directe Steuern: 20,5 pCt., indirecte 

Berlin, d. 8. Directe und indirecte Steu- 
ern. Gegenüber dem Poſtulate der liberalen Oekonomie, 
nach welchem als Grundſatz einer richtigen Steuerpolitik 


79,5 pCt.; 4) für Rußland: directe Steuern 21,1 pCt.; 
indirecte 78,9 pCt.; 5) für Oeſterreich: directe Steuern: 
27,8 pCt., indirecte 72,2 pCt. Mithin betragen die ge⸗ 
ſammten directen Steuern, von denen die Einkommen⸗ 
ſteuer doch nur ein Theil iſt, in den 5 europäiſchen 
Hauptſtaaten durchſchnittlich nur etwa 21 pCt. der Staats⸗ 
einnahmen; und dieſes Verhältniß wird nicht alterirt, wenn 
0 •³W 


— „Hier iſt Herr Wurm, den Sie zu ſprechen 
wünſchen.“ 

Ein hochgewachſener fegt Mann tritt ein. 

Sein Aeußeres zeigt ſogleich, daß er dem Seemanns⸗ 


ſtande angehört. 


Es iſt wohl kaum nöthig zu ſagen, daß es der Ka⸗ 
pitain van Duren iſt, der Herrn Wurm einen Beſuch 
abſtattet. 

Van Duren verbeugt ſich hoͤflich und ſagt dann zu 
dem alten Wurm: 

„Verzeihen Sie, mein Beſuch gilt nicht Ihnen, ſon⸗ 
dern Ihrem Herrn Sohne. Auch heiße ich nicht Bronner, 
ſondern van Duren, Schiffskapitain van Duren aus Ba⸗ 
tavia. Ihr Herr Sohn und ich find alte Bekannte; 
nicht wahr, mein Herr.“ 

Bei den letzten Worten hat er ſich hoch emporgerich⸗ 
tet und iſt dicht auf den jungen Herrn Wurm zugetreten. 

Vergebens wartet er eine kurze Zeit auf Antwort. 

Wurm's Sohn ſtiert den Capitain an, als wenn ihm 


Seine fahle 
Geſichtsfarbe iſt einer tödtlichen Bläſſe gewichen. Seine 
großen gelben Zähne ſchlagen hörbar zuſammen. 

Halb erſchrocken, halb verwundert blickt Wurm auf 
ſeinen Sohn. 

f. „Um des Himmels willen! mein Sohn, was iſt Dir?“ 
ruft er. 

„Was jedem Halunken iſt,“ verſetzt der Seemann 
mit kräftigem Tone, „wenn plötzlich ein Mann vor ihm 
ſteht, dem ſeine Schurkereien bekannt ſind und der ſie zu 
beweiſen im Stande iſt.“ 

Der Alte wirft ſich in die Bruſt. Er denkt, nur 
Grobheit kann hier dienlich ſein und ſeinen Sohn vorläufig 
aus der Klemme retten. 

„Herr, wie können Sie ſich unterſtehen, meinen 
Sohn, der ein Ehrenmann iſt, ſo zu beſchuldigen? Da 
ſollen doch eine Million Donnerwetter drein ſchlagen, 
wenn Sie nicht augenblicklich —“ ; 

Aber Herr Wurm hat an van Duren feinen Mann 
gefunden. 

Mit dem Tone, womit er im Sturme ſeine Schiffs. 
mannſchaft kommandirt, donnert er dem Alten entgegen: 

„Still, Herr, ich habe es nicht mit Ihnen, ſondern 
nur mit dem bleichen Sünder da zu thun.“ 

Und ſich zu Wurm Sohn wendend, fährt er fort: 

„Mein Herr, ich weiß, daß Sie aus Batavia ent⸗ 
flohen find, um einer vielleicht lebenslänglichen Gefüngniß. 
ſtrafe zu entgehen, die Ihnen zu Theil geworden wäte, 
weil ſie dort falſche Wechſel gemacht, und andere große 
Betrügereien verübt haben. Einer der Betrogenen it der 
Mann, deſſen Name ich führe und deſſen Erbe ich bin. 


ein drohendes Geſpenſt erſchienen wäre. 


Irilung. 


1869. 
wir daneben noch die Staaten: Baiern, Belgien, Nieder⸗ 
lande, Purtugal und Spanien mit in die Berechnung 
ziehen wollten. Von ſämmtlichen directen Steuern beträgt 
die Einkommenſteuer: in Großbritannien 67,7 pCt., in 
Frankreich (als Perſonal⸗ und Wohnungsſteuer) 13,8, in 
Preußen (Einkommen- und Klaſſenſteuer) 60 pCt., in 
Rußland (jedoch ſehr uneigentlich als Kopfſteuer und 
Obrok) 84,5 in Oeſterreich 14 pCt., durchſchnittlich alſo 
47 pCt., d. b. von den 21 PCt., welche die directen 
Steuern überhaupt zu der Geſammtſumme des Staatsein⸗ 
kommens betragen, entfällt auf die Einkommenſteuer 
durchſchnittlich noch nicht die Hälfte. Die Einkommen⸗ 
ſteuer trägt alſo 45 den geſammten Reallaſten durchſchnitt⸗ 
lich nicht ganz 10 pCt. bei. 

— Z um Deficit. Die Ablehnung der Steuervor⸗ 
lagen durch den Reichstag iſt bekannttich in den Regie⸗ 
rungsorganen mit der Ankündigung eines Erſparnißſyſtems 
beantwortet worden, welches ſich weſentlich die produkti⸗ 
ven Staatsausgaben zum Verſuchsfelde auswählen zu 
wollen ſcheint. Ueber die Durchführung wird jetzt der 
„Köln. Ztg.“ von officiöſer Seite berichte: „Wie man 
erfährt, ſind jüngſt durch einen Beſchluß des preußiſchen 
Geſammt⸗Miniſteriums die Grundſäte näher feſtgeſtellt 
worden, nach welchen zu dieſem Zweck die Behörden ver- 
fahren ſollen. Die erwähnten Feſtſtellungen beziehen ſich 
auf den Staatshaushalt der Jahre 1868, 1869 und 
1870. Für das Jahr 1868 kommen die ſogenannten 
Reſtausgaben in Betracht, d. h. diejenigen Poſitionen, in 
welchen die geſetzlich bewilligten Fonds noch nicht voll⸗ 
ſtändig zur Verausgabung gelangt ſind. In derartigen 
Fällen ſoll eine ſorgfältige Prüfung eintreten, ob die Verwen⸗ 
dung überhaupt entbehrt oder zurückgeſtellt werden kann und 
wenn irgend thunlich, ſoll zur Verahibetung des Deficits die 
Poſition als erſpart in Wegfall kommen. Zur Vermei⸗ 
dung eines Defizits für 1869 ſollen die Ausgaben auf 


Da ich Beweiſe Ihrer Schuld in Händen habe, ſo könnte 
ich Sie auch hier zur Rechenſchaft ziehen. Aber ich habe 
meine Gründe, es nicht zu thun und Sie ſtraflos aus⸗ 
gehen zu laſſen, wenn Sie das erfüllen, was ich Ihnen 
jetzt befehlen werde.“ 

Der ertappte Verbrecher ringt eine Zeitlang nach 
Worten. 

Endlich bringt er die Antwort heraus: 

„Ja, ja, ich will — weil ich muß.“ 

„Wohlan,“ jagt der Kapitain gebietend, „fo befehle 
ich Ihnen, das Haus des Kaufmannes Breitrücken für 
immer zu meiden und Ihre verbrecheriſche Hand nicht ferner 
nach der rechtſchaffenen Tochter dieſes Mannes auszuſtrecken. 
Werden Sie gehorchen?“ 

„Ja, ich werde ſtammelt der Elende. 

„Ich muß das ſchriftlich haben,“ verſetzt van Duren. 
„Setzen ſie ſich und ſchreiben Sie, was ich Ihnen dikti⸗ 
ren werde.“ 

Wurm Sohn wankt dem Sekretair zu. 

Der Vater läßt ihn gewähren, da er das Verbrechen 
ſeines Sohnes kennt und ſich in ähnlicher Weiſe ſchuld⸗ 
bewußt fühlt. 

Als der junge Wurm am Sekretair ſitzt und die Feder 
in der Hand hält, diktirt der Kapitain: 

Geehrter Herr! 

Da ich der Hand Ihrer Fräulein Tochter nicht 
würdig bin, fo entſage ich ihr für immer. Sch reife 
zwiſchen heute und morgen von Hamburg ab und Sie 
werden mich nie wiederſehen. 

Unterzeichnet: Wurm jun. 

Als die wenigen Zeilen 5 — find, überfliegt fie 
der Kapitain. 

„Es iſt gut,“ ſagt er. „Nun kouvertiren Sie den 
Brief und machen die Aufſchrift.“ 

Das geſchieht. 

Van Duren nimmt den Brief und ſteckt ihn ein. 

„So, wir ſind fertig mit einander. Aber wehe Ihnen, 
wenn Sie mit der Abreiſe nicht Wort halten. Ich laſſe 
Sie ſcharf beobachten. Sind Sie übermorgen noch in 
Hamburg, zeige ich Sie dem Gerichte an.“ 

Er wendet ſich um und verläßt mit ſtolzen Schritten 
das Zimmer. 

Wurm und Sohn ſind nun allein. 

„Den hat der Teufel nach Hamburg geführt,“ ſtöhnt 


der Sohn. „Papa, der Boden brennt hier unter meinen 
Füßen. Ich muß fort. Du mußt mir Geld zur Abreiſe 
vorſchießen.“ 


„Ich will ſehen, was ich auftreiben kann,“ verſetzt 
der Alte. „Jetzt, da doch unſer Plan geſcheitert ih 
kommt's auf einen Schurkenſtreich mehr oder weniger nicht 


— — — 


das äußerſte Maß beſchränkt werden, und es dürfen dem⸗ 
nach projektirte, aber noch nicht begonnene Bauten aus 
dem Ordinarium oder Extraordinarium überhaupt nicht in 
Angriff genommen werden, falls nicht kontraktliche Ver⸗ 
pflichtungen vorliegen. Bei der Fortführung begonnener 
Bauten ſoll darauf Bedacht genommen werden, der Staats⸗ 
kaſſe möglichſt wenig zu entziehen. Zur Vermeidung eines 
Defizits für 1870 ſollen Geldbewilligungen nur i 
Fällen zugeſagt werden, in denen eine rechtliche Verpflich⸗ 
tung des Staates befteht, und Einleitungen zu außerordenk⸗ 
lichen Verwendungen ſollen im Allgemeinen nicht getroffen 
werden, bevor neue Einnahmequellen eröffnet find. In 
Folge des bezeichneten Staats-Miniſterialbeſchluſſes find 
die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen von Seiten des 
Handels⸗Miniſteriums angewieſen worden, die bezüglichen 
Vorſchriften genau zu befolgen.“ 

Von anderer Seite wird als Erfolg dieſer Erſpar⸗ 
nißmaßregeln ſogar ſchon die Beſeitigung des Proſekts 
der Zuſchläge zu den direkten Staatsſteuern angekündigt; 
das preußiſche Staatsminiſterium habe bereits beſchloſſen, 
davon Abſtand zu nehmen. Die entſchiedene Abneigung 
gegen den Zuſchlag zu den direkten Steuern, welcher Herr 
Wagener (Neu⸗Stettin) im Reichstage Ausdruck gab, ſei 
eine Folge dieſes Beſchluſſes geh Wenn in der 
„Schlef. Zeitung“ dieſe Nachricht ſogar mit dem Zuſatze 
twtederfehrt, Herr v. d. Heydt habe vor dem betreffenden 


Beſchluſſe mit den hier anweſenden und im Zollparlamente 


befindlichen Herrenhausmitgliedern konferirt und von die⸗ 


ſen die Erklärung erhalten, daß das Herrenhaus mit 


Rückſicht auf die konſervative Partei bei den nächſten 
Wahlen Zuſchläge zu den direkten Steuern in keinem 
Falle bewilligen werde, ſo wird man doch gut thun, die 
Beſtätigung der ſo beſtimmt auftretenden Nachricht abzu⸗ 
warten. 

—Gutem Vernehmen nach erfolgt die Reiſe des 
Königs nach Bremen am 13. Juni. 


Ausland. 


Oeſterreich. Der „Debatte“ geht aus Prag die 
Nachricht zu, daß ſämmtliche Proteſtantengemeinden 
Böhmens durch eine beſondere Manifeſtation ihre Zus 
ſtimmung zu der Erklärung des Wormſer Proteſtantenta⸗ 
ges anläßlich der in der päpstlichen Einladung zum Kon 
zil erbaltenen Aufforderung au die Proteſtanten, ſich mit 
den Katholiken zu vereinen, an den Tag legen wollen; 
es ſoll zu dieſem Behuf die Idee eines allgemeinen öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Proteſtantentages angeregt werden. 

Belgien. Die Gräfin von Flandern iſt am 
3. d. von einem Prinzen entbunden. Derſelbe hat die 
Namen Balduin Leopold Philipp Marie Karl Anton 
Joſeph Ludwig erhalten. Nachmittags traf aus Düſſel⸗ 
dorf der Vater der Gräfin von Flandern, der Fürſt von 
— — EEE EEE EEE. 


an. Zu dem wirft Du nicht allein wieder in die weite 
Welt gehen. Wir reiſen zuſammen, mein Sohn. In 
Amerika werden kluge Leute, wie wir ſind, wohl noch ein 
günſtiges Feld zu bearbeiten finden.“ 

Indeſſen begiebt der Seemann ſich in ſein Hotel und 
ſendet von dort durch einen Boten dem Fellhändler 
Wurm's Brief zu. 

Breitrücken befindet ſich grade im Wohnzimmer mit 
Frau und Tochter beim Frühſtück, als ihm das Schreiben 
überreicht wird. 

Er öffnet es und lieſ't. 

Seine Augen treten weit aus dem Kopf heraus, die 
große Stirnader ſchwillt, ſein Geſicht wird dunkelroth, ſein 
ganzer Körper beginnt zu zittern. 

Seinen Lippen entbeben die Worte: 

„Das — das iſt mein Tod!“ 

Er ſinkt hintenüber in ſeinem Stuhle und läßt das 
Papier auf den Teppich des Zimmers fallen. 

Seine Frau und Dora ſpringen erſchrocken auf. 

„Lieber Vater, Mann, um Gottes willen! was iſt 
geſchehen?“ rufen fie. 

„Waſſer, Waſſer!“ ſtöhnt Breitrücken. „Luft, Luft! 
ich erſticke.“ 

Madame Breitrücken, obwohl die Liebe zu ihrem 
Gatten längſt in ihrem Herzen erloſchen, fühlt doch Mit⸗ 
leid mit dem Vater ihrer Kinder. 

Sie tritt zu ihm und ſtützt ſeinen Kopf, der auf 
dickem Halſe hin und her ſchwankt. 

Dora aber iſt hinausgeeilt und ſchnell mit einem 
Glaſe Waſſer zurückgekommen. 

„Hier, lieber Vater, trink,“ fagt fie, „dann wird Dir 
beſſer werden.“ 

Der Fellhändler ſtürzt das Waſſer hinunter. 

Es ſcheint eine lindernde Wirkun 7 thun. Die 
augenblickliche Schwäche, die den ſonſt 5 räftigen Mann 
erfaßte, weicht von ihm und macht einem heftigen Zorne 


Platz. 
ber erhebt ſich vom Stuhle, rafft das Papier vom 
Boden auf und zerknittert es in ſeiner Hand. 

„Die Schufte, die Spitzbuben haben mich hintergan⸗ 
gen!“ ſchreit er. „Nichtswürdig! Das iſt eine Ausflucht, 
ein Deckmantel für den Wortbruch. O, daß ich die beiden 
Halunken, Vater und Sohn nicht hier vor mir habe! 
Ach — ich würde ſie erwürgen mit meinen Fäuſten.“ 

Er rennt in ſeiner Wuth im Zimmer auf und 
nieder. 

Die Frauen laſſen ihn eine kurze Zeit austoben. 

Dann wagt Dora's Mutter die Frage: 

„Willſt Du uns nicht mittheilen, lieber Mann, wo⸗ 
her Dein Schreck und Deine Wuth kommen!“ 


olchen 


Hohenzollern Sigmaringen ein. Nach dem vor Kurzem 
erfolgten Tode des Kronprinzen iſt dieſer Sohn des Bru⸗ 
ders des Königs der präſumtive Thronerbe. — Die De⸗ 
putirtenkammer hat am 4. d. im Principe die abſolute 
Abſchaffung der Schuldhaft beſchloſſen. Vier Deputirte 
enthielten ſich der Abſtimmung. Das Miniſterium hatte 
109 der Annahme der Vorlage eine Cabinetsfrage ge⸗ 
macht. 


— — — ä—P—õd—: — H— — 


Provinzielles. 


Perſonal⸗Chronik. Am 4. d. ſtarb der Ober⸗ 
präſident von Schleſien, Freiherr von Schleinitz. Er ge 
hörte durch Geburt und mehrjährige Amtswirkſamkeit 
Weſtpreußen an. 1798 in Litſchen Kr. Marienwerder 
geboren, arbeitete er als Referendar, Aſſeſſor und ſpäter 
als Rath bei der Regierung in Marienwerder, nachdem 
er inzwiſchen Landrath des Kr. Conitz geweſen war. 
Später war er Oberregierungsrath und 1842 Chefprä⸗ 
ſident bei der Regierung in Bromberg. 1849 wurde er 
zum Oberpräſidenten von Schleſien ernannt. 

Graudenz. (Gr. Geſ.) Zufolge einer von der 
Thorner Handelskammer gegebenen Anregung conſtituirte 
ſich am 3. d. am hieſigen Ort ein Handelsverein, welcher 
Kaufleute und ſolche Perſonen, die kaufmänniſche Gewerbe 
treiben, umfaſſen ſoll. Der betreffenden Verſammlung 
wohnten 36 Herren bei. Dieſelben wählten ein proviſo⸗ 
riſches Comité, aus den Herren Plaut, Chales, Metz, 
Martens, Biſchoff, Goth, Victorius und Engel beſtehend, 
Behufs Entwurf eines Statuts. Der Zweck des neuen 


Vereins wird der ſein, ein Organ für den hieſigen Han⸗ 


delsſtand zur Vertretung deſſelben den Behörden gegen⸗ 
über zu ſchaffen, ein kaufmänniſches Schiedsgericht einzu⸗ 
führen und eine Vertretung auf dem deutſchen Handels- 
tage zu erzielen. Wir begrüßen die Gründung des neuen 
Vereins als ein erfreuliches Zeichen der Regſamkeit unſe⸗ 
rer Kaufmannſchaft und wünſchen demſelben das beſte 
Gedeihen. : 

Danzig. Am 2. d. erſchoß ſich hier ein junger 
Huſaren⸗Lieutenant aus Liebe zu einer Theater⸗Sirene, 


für die ſein Herz im heftigſtem Feuer erglüht war. Am 


Nachmittag gingen mehre Leute über die Promenade und 
horten hier in einer Droſchke plotzlich ebenfalls einen 
Schuß; man eilte hinzu und fand abermals einen Lieute 
nant (dieſer von der Infanterie) in ſeinem Blute ſchwim⸗ 
men. Er hatte ſich eine Schrootladung in die Bruſt ge⸗ 
ſchoſſen und war jo ſchwer verwundet, daß ſeine Wieder⸗ 
geneſung kaum zu erwarten iſt. Ob auch er zu den Ver⸗ 
ehrern jener Dame gehört hat, wiſſen wir nicht, doch ſteht 
dieſer albltmordverſuch mit dem erſten in engſter Ver⸗ 
bindung, auch war betreffende Dame noch am ſel⸗ 
ben Abend aus Danzig verſchwunden. Auch ſie ſoll 


verſucht haben, mittelſt Gift in das Jenſeits hinüber 
———— . ŨFUd —ͤ ——̃—ä—ß. — — 


„Von dem vermaledeiten Brief hier,“ poltert der 


Fellhändler. 


„Aber von wem kommt er denn?“ fragt Dora. 

Der Vater fährt ſie grimmig an: 

„Frage mich nicht, Du — Du heuchleriſche Schlangel 
Du biſt ſchuld, daß der Lump, der Wurm ſein Wort zu⸗ 
rücknimmt.“ 

Dora athmet hoch auf. N 

f Es fehlt wenig und ſie ſtößt einen lauten Freudens⸗ 
ruf aus. 

Der Fellhändler fährt fort: 

„Aber es ſoll ihnen nicht jo hingehen. Sie ſollen 
mir Rede ſtehen, ja, beim Teufel, das ſollen ſie! Es 
handelt ſich hier nicht blos um die Heirath, nein, um 
mehr, um meine bürgerliche Ehre. Wenn ich den reichen 
Schwiegerſohn nicht bekomme, kann ich mein Comptoir 
bald auföplieben, denn ich bin banquerott!“ 8 

Er ſtürmt aus dem Zimmer hinaus, nimmt ſeinen 
Hut und verläßt das Haus. 

Als der Vater fort iſt, fällt Dora der Mutter um 
den Hals. Sie hat in dieſem Augenblick keinen andern 
Gedanken, als ihre Errettung von dem fie lang bedrohen⸗ 
den Unglücke. 

„Gott ſei geprieſen, liebe Mutter!“ ruft fie. „Wenn 
das wahr iſt, was der Vater jagte, jo bin ich von der 
Furcht erlöſtt, grenzenlos unglücklich zu werden.“ 

Die Mutter drückt ſie zärtlich an ſich. 

„Freue Dich nicht zu früh, gutes Kind,“ ſagt ſie. 

„Wenn Du auch nicht die Gattin des widerwärtigen 
Mannes wirſt, ſo werden doch andere Leiden über mich und 
Dich kommen. Haſt Du nicht gehört, was der Vater 
jagte? Er ſprach das ſchreckliche Wort Banquerott aus. 
Was ich längſt im Stillen ahnte, iſt jetzt endlich ein⸗ 
getroffen. ein Geſchäft iſt ruinirt und er hat ſich 
durch den reichen Schwiegerſohn retten wollen. Wer 
weiß, ob nicht jetzt bittere Armuth über uns hereinbrechen 
wird.“ 
Die Liebe, die immer mehr oder weniger Egoismus 
in ſich birgt, läßt Dora kein Unglück in dem Ruine ihres 


Vaters ſehen. Verliert derſelbe ſein Vermögen, ſo ſteigt 


ihre Hoffnung wieder, mit ihrem geliebten Reinhard ver⸗ 
einigt zu werden. 

Dies Gefühl legt ihr die Antwort auf die Zunge: 

„Laß uns immerhin arm werden, theure Mutter, 
bis zum Aeußerſten wird es doch nicht kommen. Werde 
ich Reinhard's Gattin, ſo iſt uns geholfen. Er iſt ein 
eſchickter Arzt. Seine Praxis wird ſich bald vermehren. 
In einigen Jahren wird er genug erwerben, um für uns 
Alle ſorgen zu können. Und er wird es gewiß mit Freu⸗ 
den thun, obgleich ihn der Vater ſo ſchlecht behandelt 


zu wandern, beſann ſich aber beim Anblick der ihr von 
unbekannter Hand gewährten Reiſe Stipendien ſchnell 
eines Beſſeren. Daß dieſe Vorgänge hier allgemeines 
Aufſehen erregen, darf ich wohl nicht erſt erwähnen. 
Wie ich übrigens ferner noch erfahre, beabſichtigte der 
zweite Offizier ſich bereits am Abend vorher im Theater 
zu erſchießen. doch wurde er hier durch Kameraden daran 
verhindert. 

— Eine ſeltene Mißgburt iſt dieſer Tage in 
Königsberg zur Welt gekommen. Geworfen iſt ſie von 
einer Kuh des Fleiſchermeiſters Reiſchel, Leinweberſtraße 
28 a. Die Todtzeburt hat eine haarloſe, menſchenartige, 
weiße Haut, einen Kopf mit Kinnbildung und Bartwuchs, 
einem Loche an Stelle der Naſe, einem Cyklopenauge auf 
der Stirne und einem Horne auf dem Scheitel. 

— Eiſenbahnangelegenheiten. Nach einer 
telegraphiſchen Depeſche wird, wie die „Weſtpr. Ztg.“ 
meldet, die vor drei Jahren bereits abgeſteckte Bahn 
Mlawa (Polen), Marienburg noch in dieſem Jahre in 
Angriff genommen werden, und ſoll dieſelbe in drei Jah— 
ren fertig ſein. Hierdurch wird alſo eine direkte Verbin⸗ 
dung zwiſchen Weſtpreußen und dem Oberlande mit 
Warſchau hergeſtellt, wodurch unſerer Provinz ein nicht 
zu berechnender Vortheil und Segen erwächſt. 


— Herbſtmanöver. Den getroffenen Beſtim⸗ 


mungen zufolge findet das diesjährige Herbſtmanöver des 


erſten preußiſchen Armeecorps vor dem Könige in den 
Tagen vom 8. bis 18. September in der Umgegend von 
Braunsberg ſtatt. Die beiden Divifionen (1. und 2.) 
treffen hierzu am 8. September in ihren Cantonnements, 
und zwar die erſte Diviſion in und um Heiligenbeil, die 
zweite Diviſion in und um Braunsberg ein; die Grenze 
zwiſchen beiden Rayons bildet die Bahnau. Das Haupt⸗ 
quartier des Königs befindet ſich bis zum 15 September 
in Königsberg, von da ab, wie ſchon gemeldet, in Elbing; 
am 13. September ſoll bei Heiligenbeil die große Parade 
des geſammten Armeecorps ſtatt finden. Die Truppen 
haben ſich auf den vollen Etat zu vervollſtändigen. 

— Die „Oſtd. Ztg.“ erzählt folgendes Schulregula⸗ 
tiviſches aus dem Gerichtsſaal: Auf der Anklagebank er⸗ 
ſcheint geſtern ein zehnjäriger Knabe. Präſfident des Ge— 
richtshofes: Haft Du ſchon Etwas von Gott gehört? 
Angeklagter: Nein. Pr.: Haſt Du nie gehört, daß ein 
göttliches Weſen über uns waltet? Ang.: Nein. Pr.: 
Beſuchſt Du keine Schule? Ang.: Ja. Pr.: Iſt Dir da 
von Gott Nichts gejagt worden? Ang.: Nein. Pr.: Was 
lernſt Du denn eigentlich in der Schule? Ang.: Auf⸗ 
ſagen. 

— Rhein. In dem eine Meile von hier entfern⸗ 
ten Dorfe Koßargen, welches in vergangener Woche durch 
Hagelſchlag ſo ſchwer heimgeſucht iſt, hat ſich auch wäh⸗ 
rend dieſes ſtarken Gewitters ein trauriger Fall ereignet. 
Dort hatte ſich, durch dasſelbe aufgeſchreckt, ein Ehepaar 


gewieſen, beide Herren wären ausgegangen, wohin, das 
wiſſe er nicht. 

Da es grade Börſenzeit 
händler nach der Börſe. 
zu finden. 

Aber er ſucht ſie in der Menge vergebens. 
richteter Sache kehrt er nach Hauſe zurück. 

Nach dem Mittagseſſen tritt er ſeinen Weg noch 
einmal an. Wieder umſonſt. Die Herren Wurm ſind nicht 
zu Hauſe, oder laſſen ſich verläugnen. 

„So finde ich ſie vielleicht morgen,“ denkt er. „Sie 
ſollen mir nicht entgehen.“ 

Aber am nächſten Morgen wird ſeine letzte Hoffnung 
vernichtet. In Wurm's Hauſe angelangt, findet er das 
Comptoir geſchloſſen und auh der Hausknecht iſt nicht 
mehr anweſend. 

Wüthend kommt er nach Hauſe, ſchließt ſich in ſein 
Zimmer ein und läßt ſich vor Frau und Tochter den gan⸗ 
zen Tag nicht mehr ſehen. 

Da Dora nicht mehr von dem Vater beaufſichtigt 
wird, ſo faßt ſie den kühnen Entſchluß, den Geliebten in 
feiner Wohnung aufzuſuchen und ihm perſönlich mitzuthei⸗ 
len, was N 

Sie vertraut dieſen Entſchluß der Mutter, und wenn 
dieſe die Abſicht ihrer Tochter auch nicht ganz ſchicklich 
findet, ſo läßt fie ſich doch von Dora's Bitten bewegen ihre 
Einwilligung zu geben. 

Als es Abend wird, verläßt ſie, das Antlitz dicht 
verſchleiert, das Haus. 

Um die neunte Stunde ſteht ſie vor der Wohnung 
Reinhard's. 

Sie tritt dort ein und fragt das in dem Hauſe 
befindliche Dienftmädchen, ob der Herr Doctor auweſend 


Das Mädchen bejaht. 

„So ſagen ſie dem Herrn Doctor, daß eine Dame 
ihn dringend zu ſprechen wünſche.“ 

Das Mädchen begiebt ſich zu Reinhard in's Zimmer 
und kehrt nach wenigen Augenblicken, von Reinhard ge⸗ 
folgt, zurück. 

/ (Fortſetzung folgt). 


iſt, ſo rennt der Fell⸗ 
Er hofft, die Genannten dort 


Unver⸗ 


7 


Abends 8 Uhr in der Aula der höhere Töchterſchule einen zwei⸗ 


/ ! * 


aus dem Bette begeben, um, wie es hier während eines 
Gewitters bei Landleuten gebräuchlich iſt, in Bibel und 
Geſangbuch Tioſt vor ernſter Gefahr zu ſuchen. Kaum 
hat indeß die Andacht begonnen, ſo erſchüttert ein ſchwe⸗ 
rer Schlag das Haus, der Mann ſinkt todt und regungs⸗ 
los zu Boden, während die Frau gelähmt ſich zwar ſpäter 
vom Boden erhebt, aber leider ſich noch heute in ſprach⸗ 
und gehörloſem Zuſtande befindet. 


— Holzhandel. Die „Bromb. Ztg.“ ſchreibt: Gegenwärtig 
liegen auf der Weichſel am Einfluſſe der Brahe zur Beförde⸗ 
rung in den Bromberger Canal anßerordentlich viele Hölzer, 
und faſt ſollte man glauben, daß es kaum möglich ſein wird, 
dieſelben bis zum Herbſte herauf zu ſchaffen, dabei kommt dort 
faſt täglich mehr Holz aus Polen an. Noch bedeutender ift 
die Menge Hölzer, welche die Weichſel abwärts nach Danzig 
zu gehen. Geſtern konnte man von Morgens bis Abends 
ununterbrochen hier Holz vorübertreiben ſehen. Die Holz— 
treiberei die Brahe auſwärts geht ſehr ſtark, bis heute find 
bereits 3800 Tafeln Holz in den Canal verflößt worden. 

— Oſtbahn. Der Direction iſt nach der „N. Mtgs. Ztg.“ 
ein Minifterial-Refeript zugegangen, wonach ſämmtliche Neu⸗ 
bauten vorläufig zu unterlaſſen und bereits begonnene Bauten 
einzuſtellen, oder wenn dies durchaus erforderlich, nur auf das 
Allernothwendigſte zu beſchränken und fortzuführen find. (ſ. 
beutige Nummer unter Berlin Notiz „zum Deficit“.) Auf 
Babnhof Thorn gingeu aus Polen im Monat Mai cr. ein: 
6531 Ctr. Getreide, 60 Ctr. Felle, 123 Ctr. Leimleder, 2472 
Ctr. Eiſen und Schienen, 1360 Ctr Kohlen, 524 Ctr. Oelkuchen 
311 Ctr. Melaſſe, 314 Ctr. Leinöl, 69 Ctr. Heede, 30¼ Etr. 
Thee, 45 Ctr. Wolle, 5260 [Ctr. Kalk, 121½ Ctr. Bücher und 
Effecten. Sn 5 

— Waſſerleitung. In Königsberg ift man gegenwärtig mit 
Vorarbeiten, Meſſungen und Anſchlägen für die von Hrn. 
Baurath Henoch projectirte Waſſerleitung beſchäftigt. — Am 
10. findet in Pr. Holland die feierliche Eröffnung der 
von Herrn Baurath Henoch in überraſchend kurzer Zeit herge⸗ 
ſtellten Waſſerleitung ſtatt. 

Bei Gelegenheit dieſer Notizen fragen wir in welchem Stadium 
zur Ausführung befindet ſich das Projekt der hieſigen Waſſerleitung, 
deſſen Ankündigung ſeitens der Bewobnerſchaft mit lebhafteſter 
Zuſtimmung begrüßt wurde? — Der Tag der feierlichen Er⸗ 
öffnung beſagter ebenſo nützlichen, wie auch nothwendigen 
Einrichtung liegt für uns leider noch ſehr weit. 

— Ein Gaunerſtreich. Ein bieſiger Hausknecht, der ſich ei⸗ 
nen guten Tag auf anderer Leute Koſten machen wollte, führte 
folgenden Hochſtaplerſtreich aus. Nach einander ging er zu vier 
der hieſigen Riemermeiſter und gab dort vor, er wäre aus dem 
und dem Hotel geſchickt, um für einen Fremden einen Reiſe⸗ 
koffer von der und der Fagon zu holen. Unſere braven Mit⸗ 
bürger händigten dem quasi Hotelhausknechte, obſchon fie ihn 
nicht einmal genau kannten, ohne Arg die verlangten Koffer aus. 
Dieſe waren uun freilich fort, allein die Zahlung kam nicht 
und ſo blieb denn auch in dieſem Falle der gewöhnliche Noth⸗ 
ſchrei: Polizei hilf! nicht aus. Dieſe Behörde hat denn auch 
ermittelt, daß der Schwindler von den vier Koffern drei hier⸗ 
orts verkauft hat und mit dem vierten verſchwunden iſt. Wo⸗ 
hin verſchwunden, das iſt noch nicht ermittelt. — Es iſt er⸗ 


Verſchiedenes. 


— Ueber Religiousfreiheit hielt der Abg. 
Caſtelar in der Cortesſitzung am 5. Mai folgende be⸗ 
merkenswerthe Rede: „Ich gehöre,“ ſprach der berühmte 
Redner, „nicht der Welt der Theologie und des Glaubens, 
ich gehöre der Welt der Philoſophie und der Vernunft 
an. Sollte ich aber jemals in die Welt zurückkehren, die 
ich hinter mir gelaſſen, ſo würde ich mich nicht zu der 
proteſtantiſchen Kirche wenden, in deren froſtiger Luft 
meine Seele ſchaudert. Nein, zu dem heiligen Altare 
würde ich zurückkehren, der mir die erhabenſten Gefühle 
meines Lebens einflößte; zu dem Tempel, in dem meine 
erſten kindlichen Gebete verhallten; zu dem Bilde der hei⸗ 
ligen Jungfrau, welches mit ſeinem ſüßen Lächeln meine 
erſten Kümmerniſſe erhellte; ich würde zurückkehren dahin, 
wo ſich mein Geiſt berauſchen könnte in den Düften des 
Weihrauches, in den Klängen der Orgel, in dem Lichte, 
das zitternd durch gemalte Scheiben bricht und zurück⸗ 
ſtrahlt von den vergoldeten Ftttigen der Engel, dem fanf- 
ten Begleiter meiner jugendlichen Phantaſie. Und wenn 
der Tod ſich nahte, jo würde ich den Stamm des Kreu⸗ 
zes umfaſſen, das mit ſeinen heiligen Armen den Ort be— 
ſchützt, den ich liebe und verehre wie nichts Anderes auf 
der weiten Welt, das Grab meiner Mutter. Ja, wenn 
ich ein religiöſes Vorurtheil hätte, jo würde es auf den 
Katholicismus hinweiſen. Was aber ſagen ſeine Vertreter, 
um die Unduldung zu vertheidigen? Daß der Katholi⸗ 
cismus die Wahtheik ſei. Das haben alle Religionen 
geſagt, um ihre Gewaltthaten zu rechtfertigen. „Ich bin 
die Wahrheit,“ ſagte das Heidenthum, als es Sokrates 
den Giftbecher reichte, und der große Philoſoph ſtarb unter 
den Verwünſchungen des Volkes und den Poſſenreißereien 
des Theaters. „Ich bin die Wahrheit,“ jagt das Juden- 
thum, um Jeſus an das Kreuz zu heften, und die Menge, 
die in der Stunde ſeines Todeskampfes vorüberging, rief 
ihm zu: „Biſt du Gottes Sohn, ſo ſteige herab vom 
Kieuzel“ „Ich bin die Wahrheit,“ ſagte der Proteſtantismus, um 
die Hinopferung Servet's zu begründen, und die Henker des 
Unglücklichen ſahen, wie er im Gefängniſſe vor Hunger 
verſchmachtete, und hörten, wie er auf dem Scheiterhaufen 


des Fanatismus mit den Zähnen knirſchte. „Ich ſtaunlich, daß heute noch ein plumpes Gaunermittel, wie das 
bin die Wahrheit,“ ſagte der Katholicksmus, um | mitgerheilte, einen Erfolg haben konnte, — beute wo die Preſſe 
die Freidenker zu verbrennen und dem Gotte der die Kniffe und Pfiffe der Schwindler und Gauner zur öffent⸗ 


lichen Kenntnißnahme bringt und jo das Publieum indirect vor 
jenen warnt. 

— Geſchaͤftsverkehr. Die Zeit der Wollablieferungen iſt da; 
aber leider Gottes, was iſt über dieſen Artikel heuer zu berich- 
ten? — Bei uns in Thorn iſt's im Gegenſatz zu früheren Jah⸗ 
ren jo ſtill, als ob gar keine Wolle mehr vorhanden und ab⸗ 
genommen würde. (ſ. Nr. 108 u. Bl.) — Ebenſo trübe lauten 
die Nachrichten aus Schleſien. Von dort her ſchreibt man: 
Das Geſchäft in Breslau, insbeſondere auf den kleineren ſchle⸗ 
ſiſchen Märkten war matt, die Wäſchen größtentheils mittelmäßig 
und die Reduktion der Preiſe 15 bis 20 Thlr. Nach einem ſol⸗ 
chen Anfang ſind die Ausſichten für die folgenden Märkte auch 
nicht erfreulich, und iſt deshalb das Contractgeſchäft, das frü⸗ 
her in dieſer Zeit lebhaft zu ſein pflegte, ein unbedeutendes. 
Aus Schweidnitz z. B. telegraphirt man v. 5. d. folgende 
Notiz: Anfuhr 2500 Centner. Wäſchen mittelmäßig. Geſchäft 
ſchleppend. Preiſe für Bauernwollen 40—46 Thlr., für 
Scholtiſei Wollen 47-54 Thlr., für Dominialwollen 55 —70 
Thlr., für feinſte Stammwollen 89 Thlr. Käufer waren haupt⸗ 
ſächlich rheiniſche Fabrikanten. — Indeſſen, der Humor geht 
bei dieſem aberfaulen Geſchäfte nicht leer aus. So ſchreibt 
man aus Görlitz Folgendes: Am 3. wurde der Wollmarkt ab⸗ 
gehalten, — oder auch nicht abgehalten, da gar keine Wolle 
zum Verkauf geſtellt worden war. Doch nein, wir würden eine 
Unwahrheit berichten, wollten wir dies behaupten. Ein Mann 
bewegte ſich in der Nähe des Platzes, wo in früheren beſſeren 
Jahren üblicher Weiſe der Wagen zu ſtehen pflegte, welcher die 
verkäuflichen Wollvorräthe enthielt und bot in einem Bündel 
die Wolle — feines Pudels aus. Bei dem großen Preisab⸗ 
ſchlag gegen das Vorjahr und beim gänzlichen Mangel an 
Kaufluſt zog er jedoch vor, ſein Produkt auf Lager zu nehmen. 
— Auch aus Berlin lauten die Nachrichten über das Wollue⸗ 
ſchäft ſehr wenig tröſtlich. Eine prächtige Ausſicht für die 
nächſte Zeit; kein Rübſengeſchäft, — kein Wollgeſchäft! — 

— Die Konkurrenz iſt ein mächtiger Vorwärts-Dränger, 
wie im Großen ſo auch im Kleinen. Man will und muß Ge⸗ 
ſchäfte machen in eigenem Intereſſe, und ſtrebt man danach, ſo 
geht's nur, wenn man Anderen Gutes Preiswürdiges und An⸗ 
genehmes bietet. Das iſt ein aller Welt bekannter Erfahrungs: 
ſatz, an den man eigentlich nicht mehr zu erinnern braucht, 
allein anderſeits iſt es doch intereſſant zu beobachten, wie der⸗ 
ſelbe im Einzelnen zur Ausführung gebracht wird. Ein 
Paar Beiſpiele mögen hier zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
2 werden. Ein friſches und kaltes Seidel Bier iſt ſtets, zumal 
5 — | aber im Sommer, ein ſehr geſuchter Genuß. Um dieſen ge: 
Lokales. währen zu können, hat Herr Gelhorn, Reſtaurateur auf 
— Herr Pr. Dr. Eckardt hält heute Mittwoch den 9. Juni | dem Bahnhofe, einen Pump⸗Apparat angeſchafft, mittelſt deſſen 
jedes Glas Bier aus den im Keller liegenden großen Fäſſern 
friſch und kühl in die Wartezimmer gehoben wird. Eine Be⸗ 
ſchreibung des ſehenswerthen Apparats unterlaſſen wir, da die⸗ 
ſelbe ohne Zeichnung unverſtändlich bleiben würde und ver⸗ 


Allgüte Menſchenopfer darzubringen. Und wäre auch der 
Katholieismus die Wahrheit, ſo frage ich: Läßt ſich eine 
wahre Religion mit Gewalt aufzwingen? Nichts konnte 
größeres Aergerniß geben, als die Worte, die von jenen 
Bänken (der Clerikalen) erſchollen, wo die chriſtliche De⸗ 
muth und Liebe ſich niedergelaſſen haben. Drei Millio⸗ 
nen Bittſteller — hörten wir von ihnen — hätten ſich 
bereit erklärt, ihr Blut für die religiöſe Ausſchließlichkeit 
zu vergießen, das heißt, fie ſtehen bereit, ihr Blut zu ver⸗ 
gießen, um ihren Glauben aufzuzwingen, wie es Omar 
that, der Soldat der Korau, mit Feuer und Schwert. 
Giebt es Irrthümer, ſo könnt ihr ſie nicht mit Gewalt 
heilen. Der da irrt, hat Anſpruch auf ein Gefühl, das 
Mitleid, hat Anſpruch auf ein Heilmittel, die Wahrheit. 
Diener des Evangeliums, was wir von euch verlangen, 
iſt, daß ihr die Materialiſten in der Ruhe ihres Gedan⸗ 
kens an einen ewigen Schlaf ſterben laßt und uns Idea⸗ 
liſten in der Hoffnung auf den Gott unſeres Gewiſſens. 

Viel wird hier von der Freiheit geſprochen, und 
manchmal wird die Stellung mißverſtanden, welche die 
Freiheit im Leben einnimmt. Der Zweck des Lebens, der 
Zweck der Geſchichte iſt die Freiheit nicht. Der Zweck 
des Lebens iſt das Gute. Aber das einzige Mittel, um 
alle menſchlichen Zwecke zu verwirklichen, il die Freiheit. 
Nehmet ſie weg aus der Kunſt, und die Kunſt verwan⸗ 
delt ſich in etwas, das mehr inſtietiv und minder ſchön 
iſt als der Geſang des Vogels; nehmet ſie aus der Ar⸗ 
beit, und die Arbeit verwandelt ſich in die Bewegung der 
Maſchine; nehmet ſie aus den Gefühlen und Neigun⸗ 
gen, den großen Hebeln des ſittlichen Lebens, und die 
Gefühle und Neigungen verwandeln ſich in ſo niedrige 
Triebe, wie die der wilden Thiere im Walde; nehmet ſie 
aus der Politik, und die Völker verfallen dem traurigen 
Schlummerleben des Orients; nehmet ſie aus dem Sit⸗ 
tengeſetze, und es giebt keine ſtrafbaren Handlungen mehr; 
nehmet fie aus der Religion, und ihr macht aus den er» 
habenen Lehren für Leben und Tod ein polizeiliches 
Strafgeſetztuch, ihr macht Gott zum Polizeidiener der 
öffentlichen Ordnung, Gott, der den Welten das Geſetz 
ver Anziehungskraft auferlegt hat, damit ſie ihre ewigen 
Harmonien erfüllen, der den Seelen das Geſetz der Frei⸗ 
heit gegeben, damit ſie zu anderen, noch viel erhabeneren 
Harmonien zuſammenklingen, den Harmonien der Gerech⸗ 
tigkeit.“ 


ten Vortrag über „Luther und Loyola“. Selbſtverſtändlich ent⸗ 
halten wir uns jeder Empfehlung, da das Thema für ſich ſelbſt 
ſpricht. 


merken nur, daß gedachtes Pumpwerk dem Wirthe den Vortheil 
gewährt, das Bier ohne Verluſt an der Quantität, ſelbſt wenn 
daſſelbe mehrere Tage in einem angezapften großen Faſſe 
verbleibt, doch friſch und mit wenigem Eis fühl dem Gaſte zu 
präſentiren. — Noch ein Beiſpiel. Wer bei Herrn Friedrich 
Schulz am Altſtädt. Markt eintritt, nicht etwa um „fremde 
Biere zu trinken — ein ſolcher würde zweifellos an die Luft 
geſetzt werden —, ſondern um ein Glas, oder mehrere von 
gutem „fremden Biere“ zu trinken und ſich dazu einen Imbiß, 
etwa ein fettes Speckflunderchen — ſolche exiſtiren nur noch in 
der Welt — —, oder ein Stück geräucherter trichinenfreier 
Wurſt ꝛc. geben läßt, erhält gratis außerdem noch eine bien= 
dend weiße Serviette — aus Papier. Ein Löſchblatt, oder ein 
Stück Zeitungspapier verrichtet denſelben Dienſt der Finger⸗ 
ſpitzen⸗Reinigung, allein jene Serviette — eine Bagatelle — 
macht doch einen angenehmen Eindruck und gewährt dem Wirthe 
nicht unbedeutende Erſparniß für und an Wäſche. Dieſe Ser- 
vietten-Art dürfte ſich in den hieſigen Reſtaurationen wobl ein⸗ 
führen, die Papier⸗Serviette! — Nun, es giebt auch. wie 
wir aus London leſen, bereits Unterröcke & 5 Sgr. das Stück, 
ja Schube aus Papier, und dürften wir, wenn jene Nachricht 
kein Humbug iſt, recht bald auch dieſe Papier⸗Artikel hier 
zum Verkauf ausgeſtellt ſehen. 


— ä 


(Aus der Wiener Prefje.) 
Eine auffallend gute Wirkung des Breslauer 
G. A. W. Mayer'ſchen weißen Bruſt⸗Syrnps. 
Ich halte es im Intereſſe aller Bruſtleidenden für 
Pflicht, die auffallend gute Wirkung des Breslauer 
Bruſt⸗Syrups in einem ſehr bedenklichen Falle von Bruſt⸗ 
leiden zu veröffentlichen. Die Rathswittwe Frau Perg⸗ 
müller, welche während des Sommers in demſelben Land⸗ 
hauſe in Döbling mit mir wohnte, litt an einem heftigen, 
oft minutenlang anhaltenden Huſten mit Athembeengung 
bei ſich beigeſellender Körperſchwäche und Abmagerung. 
Ich rieth ihr freundſchaftlich den mir ſehr vortheilhaft 
bekannten Breslauer weißen Bruſtſyrup zu gebrauchen. 
Sie befolgte meinen Rath. Zum allgemeinen Erſtaunen 
Aller, die dieſe Dame kannten und beſuchten, nahmen 
nach kaum 14tägigem Gebrauche dieſes Syrups die Hur 
ſtenanfälle ſowohl an Heftigkeit als Dauer ab, der Appe⸗ 
tit nahm zu, ſowie der Körper zuſehends an Kraft, die 
Athembeengung verlor ſich, u. endlich auch alle genannten 
krankhaften Bruſtbeſchwerden. 
Ich ſprach dieſe Dame zufällig 6 Monate nachher 
am Kärtnerring bei ſehr rauher Witterung, ſie rühmte 
mir ihren Geſundheitszuſtand. 
Dr. L. Raudnitz. 


Pörſen⸗Perichl 


Berlin, den 7. Juni. cr. 


Fonds: 
Ruf Bankud ten 8 
en,, / 


Poln. Pfandbriefe 4% . 6614 
Weſtpreuß. do. 4% 8084 
Poſener do. neue 4% . 8376 
CVT 878ʃ5 
Oeſterr. Banknoten 8234 
Wein:: er 5618 
Weizen: 

RT Re EB EL 
Roggen lebhaft. 
VVV 53 
e a 54 
ff RAT 519% 
Herbit . ah 50%/8 

Rüba: 

loco. RR RT 119% 
Frühjahr 1123 
Spiritus: ſteigend. 
T 1720 
lll. 178/8 
Juli⸗Auguſt 1773/94 


I ? 


Getreide - und Geldmarkt. 


Ehorn, den 8. Juni. Ruſſiſche Banknoten 78½—78¼ 
gleich 1271] —126/ für einen Rubel 26½ —26¼ Silbergroſch. 
Danzig, den 7. Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen, weiß 130. —133 pfd. nach Qualität 85 — 8s Sgr., 
. und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 85 — 88 Sgr., 
unt, dunkelglaſig und hellbunt 130—133 pfd. von 81 — 85 
Sgr., Sommer- und rother Winter: 130 — 137 pfd. von 
76 — 80 Sgr. pr. 85 Pfd. Zollgewicht. 
Roggen, 128 — 133 pfd. von 66 — 67¼ Sgr. p. 81/ Pfd. 
Erbſen, von 61—62½ Sgr. ſchöne Kochwaare im Detail bis 
64 Sgr. pr. 99 Pfund. 
Gerſte, kleine 106 -- 112 Pfd. von 51 — 52 Sgr. große 
110 — 117 von 5152 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 35½—37 Sgr., pr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Sucttia, den 7. Juni. > | x 
Weizen [06069—71 p. Mai = Juni 67½ p. Juli⸗Auguſt 68 / 
September⸗Oktober 67 ¼. 2 
Roggen, loco 52 — 53 Juni 52 pr. Juni = Juli 51½ 
pr, Juli-Auguſt 50, September-Detober 49% 
Rüböl, loco 115% pr. Juni 11/8, September⸗October 1116. 
Spiritus loco 16½ pr. Juni⸗Juli 16%, pr. Juli-Auguſt 17 
eptember⸗October 1694. 


— — ——ↄ— — — — — — 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 8. Juni. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 5 Zoll, 


Inferaote 


Bekanntmachung, 
Die Herſtellung von etwa 64 laufende 
Ruthen Schwarten⸗Zaun auf der Oſt⸗ und 
Weſtſeite des botaniſchen Gartens ſoll an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Verſiegelte Offerten, welche die Forderung 
für eine Ruthe, ſowie die Verſicherung ent⸗ 
halten müſſen, daß der Submittent ſich den 
ihm bekannten Submiſſionsbedingungen 
unterwirft, werden in der Regiſtratur des 
Magiſtrats bis zum 20. Juni d. J. ent⸗ 
gegengenommen. 

Der Anſchlag und die Bedingungen 
find daſelbſt einzufehen.. 

Thorn, den 7. Juni 1869. 


Das Geſammt⸗-Patronat des 
Gymnaſiums. N 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Ed. Wedekind zu Thorn iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfah⸗ 
ren eröffnet und der Tag der Zahlungsein- 
ſtellung auf den 28. April e. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Juſtizraty Jaeobſon hier 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 

den 18. Juni cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des 
Gerichtsgebäudes vor dem gerichtlichen 
Kommiſſar Herrn Kreis-Richter Plehn 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen im Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verab— 
folgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. Juli 
er. einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber oder andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. 

Thorn, den 8. Juli 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die für den Bau eines 
Kammer⸗ und Arreſt⸗ 20. Gebäudes er⸗ 
forderlichen 
Maurerarbeiten 
. Zimmerarbeiten 
. Schieferdeckerarbeiten 
Schmiedearbeiten 
„Tiſchlerarbeiten 
. Schloſſerarbeiten 
. Anftreicherarbeiten 
. Glaſerarbeiten 
„ Ofenarbeiten 
Klempnerarbeiten 

(ad b. bis k. incl. der Materialien,) 
ſofort im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Submiſſions⸗Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift: 

Uebernahme von Bauarbeiten und Ma⸗ 

terialien⸗Lieferungen zum Bau eines 

Kammer- und Arreſt⸗ ꝛc. Gebäudes 
ſind ſpäteſtens bis 

Montag, den 14. Juni er. 

Vormittags 12 Uhr 
hier einzureichen, zu welcher Stunde die 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Unternehmer im Sitzungs⸗ 
ſaal des Rathhauſes eröffnet werden. 

Anſchlag und Bedingungen können in 
unſerer Kommunal-Regiſtratur eingeſehen 
oder abſchriftlich gegen Erftattung der Ko⸗ 
pialien in Empfang genommen werden. 

Culm, den 4. Juni 1869. 


Der Wagiſtrat, 
Garniſon⸗ Verwaltung. 
Um in dieſer Woche mit 
dem H. Strellnauer'ſchen 
Waarenlager gänzlich zu räu⸗ 
men, wird zu bedeutend her⸗ 
abgeſetzten Preiſen verkauft. 


— 
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Erſter Haupt⸗Gewinn 200,000 Gulden ſüddeutſche Währung. 


Erſter Ziehuugstag am 
10 ch 18695 


In der Agentur von Ernst Lambeck iſt zu haben: 
Die neueſte prachtvoll colorirte 


Prämienkarte von Deutschland pro 1869 


nebft Münztabelle, unter Angaben aller Eifenbahnen 


und Fahrſtraßen. 
Preis 5 Sgr. in farbigem Umſchlage. 
Die Verlagshandlung ſpielt zu Gunſten der Abnehmer acht 
Biertel-Roofe der 156. Frankfurter Stadtlotterie 


— —— ———— ͤ ͤ—ͤ3a2—ů—̃— —— — —b — — 
Der Verlooſungsplan iſt jeder Prämienkarte vorgedruckt. 


ſJur geneiglen Beachtung!" 


Serie C. 


unis alıygdungag 
ag qua Bungag 9 1 Anis ug 


Um mein Kleiderſtoff⸗Lager zu verkleinern, ber: 
kaufe ich bis zum 20. d. Mts. zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen. 


Jacob 


Mittwoch den 9.) Juni, 
Abends 8 Uhr, 


Vortrag des Proſeſſor 


Dr. Ludwig Eckardt 
in der Aula der höh. Töchterſchule: 


„Luther und Lohala.“ 

Billete ä 10 Sgr., Schülerbillete à 5 
Sgr. ſind in den Buchhandlungen der 
Herren Ernst Lambeck und Justus Wallis 
ſowie Abends an der Kaſſe zu entnehmen. 


Ziegelei⸗Garten. 
Heute Mittwoch den 9. Juni 1869 


Grosses Concert à la Strauss 
von der Kapelle 117 fu; Pam Inf.⸗Rgmts. 


r. 61. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 2 ½ Sgr. 
Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 
Der Garten wird beim Dunkelwerden 
brillant erleuchtet. 
ge Landparthien und Vergnügungen 
empfehle ich mein an der Leibitſcher⸗ 
Chauſſee ſchön gelegenes Gaſthaus, Eichen⸗ 
franz.* Für gute Speiſen und Getränke 
iſt ſtets beſtens geſorgt. 
H. Tocht. 


Feuer verſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der 
Bank für 1868 beträgt die Erſparniß für 
das vergangene Jahr 

65 Procent 
der eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger 
Agentur kann dieſen Antheil täglich in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 1 und Nachm. 
3 bis 6 Uhr bei Unterzeichnetem in Empfang 
nehmen. 

Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer 
gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereit⸗ 
willigst desfallſige Auskunft und vermittelt 
die Verſicherung. 

Hermann Adolph, 
Agent der Feuerverſicherungsbank 
f. D. in Gotha. 


Ein hübſches junges Mädchen findet 
fofort eine Stelle in meinem neu einge⸗ 
richteten Reſtaurations⸗Geſchäft. Fachkennt⸗ 
niß iſt nicht erforderlich. 

Perſönliche Vorſtellungen nehme ich 
Donnerſtag den 10. Juni von 10 Uhr 
Morgens an entgegen im Hotel Sansſouei 
in Thorn. 

Bromberg, den 7. Juni 1869. 

R. Görke, Centralhalle. 


Offizianten Degräbniß-Derein. 

Am Montag den 14. d. Mts., Abends 
präciſe 7 Uhr findet im Hildebrandt- 
ſchen Lokal die ſtatutenmäßige General- 
Verſammlung ſtatt. Dieſer Tag iſt ein 
geeigreter Termin zur Aufnahme neuer 
Mitglieder. 

Gleichzeitig zeigen wir an, daß unſer 
Leichengeräth auch an Nichtmitglieder aus- 
geliehen wird. Man hat ſich dieſerhalb 
an den Leichen bitter Heirn St. Makow- 
ski zu wenden. 

Der Vorſtand. 


Goldberg. 


N Herr Fischer von Treuenfeld 
wird erſucht umgehend feine Adreſſe 
in der Expedition d. Bl. niederzulegen. 
ine kräftige Wirthin, oder auch eine 
ſolche, welche die Wirthſchaft erlernen 
will, ſucht zum ſofortigen Antritt 
G. Willimtzig. 
ine möblirte Wohnung iſt zu vermiethen 
bei Tetzlaff. 


Die Verioofung 
landwirthſchaftlicher Ausſtellungs⸗Ob⸗ 
jecte findet 
Sonntag, den 


38. Juni 1869 


Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem Herzogsacker zu Königsberg 
i. Pr. ſtatt. 

Looſe ä 10 Sgr. ſind zu haben 
Ernst Lambeck. 


bei 


roße 3 und 4 rädrige Promenaden⸗ 
Wagen für Kinder find wieder vor⸗ 
rathig bei Hermann Elkan, am Markt. 

Ein achtjähriger, fehlerfreier Fuchs⸗ 
wallach, geritten und gefahren, iſt billig 
zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. Bl. 


Großer Porzellan: 


Ausverkauf. 

Den geehrten Herrſchaften hieſiger 
Stadt und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich zu diesmaligem Jahrmarkt mit einem 
bedeutenden Porzellanlager angekommen 
bin, welches ich zu ſtaunend billigen Preiſen 
aus verkaufe. 

R. Friedmann, aus Rawicz. 

Mein Stand iſt auf der Neuſtadt durch 
Firma kenntlich. 

HI Matjes⸗Heringe, Junifang, em⸗ 
pfehlen B. Wegner & Co. 
Dee Kaufmann Carl Ernst'ſcen Er- 
ben beabſichtigen den Verkauf des 
Hauſes Breite Straße No. 48. und der 
Speicher Alte Schloß Straße No. 304/5. 
zum 1. April 1870. 

Offerten nimmt entgegen Carl 
Ernst in Thorn Gerechte Straße 
No. 128/29. ! 

Drainröhren 


L. G. Ozanski, Berlin, Iannowigbrüde 2. 


Dachpappen, Asphalt und 
Steinkohlentheer billigſt Bei 


B. Dietrich. _ 


C. J. Fischer’s 


Handſchuh⸗Fabrik in Berlin 
empfiehlt auch diesmal ihr bekanntes Lager 
an Glacee-, Geins,-Hirſchleder-ſeidenen und 
Zwirn⸗Handſchuhen von 7½¼ Sgr. bis 1¼ 
Thlr., dei Abnahme von ganzen und halben 
Dutzenden berechne ich en-gros Preiſe. 

Verkaufsſtelle: auf dem neuen 
Markte. 

Berliner Turn⸗Anzüge für jedes Alter 
paſſend bei Jacob Danziger. 


Stettiner Portland-Cement 


friſch und in bekannter Qualität empfiehlt 
billigſt C. B. Dietrich. 


Englisches Koch- u. Vieh-Salz 
in Säcken a 125 Pf. empfiehlt billigſt 
C. B. Dietrich. 


Ochojetzer Kalk 


17½ Kub. Fuß ausgiebig, offerirt billigſt 
Carl Spiller. 


Wollſäck 


Qualitäten, empfiehlt 
billigſt 


Moritz Meyer. 


Fe Nr. 18 iſt die Bel⸗Etage 
zum J. Oetober zu vermiethen. 


Ein guter dreijähriger ſchwarzer 
Zucht⸗Bulle ſteht zum Verkauf in 
Rohrmühle 
bei Thorn. 


E möblirtes Zimmer nach vorn heraus 
iſt Neuſtadt 145 zu vermiethen. 


Topha's, Tiſche und eine Gartenbank, 
— ſind wegen Ortswechſels in dem 
Haufe, Bromberger⸗Chauſſee, hinter dem 
botaniſchen Garten zu verkaufen. 


Per / Fl. 20 Sgr., per / f 10 Sgr. 
N Ar „ Fau de Cologne philocome 
g — (Lölniſches Haarwaſſer), 
at mit Recht allſeitigen 
u Anklang gefunden, den es 


feiner außerordentlichen 
Wirkungen wegen verdient. 
Daſſelbe verhindert nicht 
en und das Grauwerden 


Schutzmittel gegen Kopferkältung, und bei 
Migräne und Kopfweh eine wahre Wohlthat, 
wirkt überhaupt belebend auf das ganze Kopf⸗ 

nerven⸗Syſtem, hält die Poren 16 und if 

das feinſte Toilette-Mittel. 

Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 
1 Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambech. 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne innerliche Medika- 
mente geheilt. Adreſſe: Dr. H. Rott- 
mann in Aschaffenburg am Main. 
(Gegenſeitig franco). d 


Neueste Broschure. 
Die 
Berliner Wespen 


im 


quarium. 


Humoresken von 
Julius Stettenheim, 
Illuſtrirt von 
G. Heil. 
Preis 77 Sgr. 
Allen Leſern der Tribüne und der 
Berliner Wespen beſonders noch empfohlen. 
Ernst ambeck. 


(Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt 
zu empfehlen): 
Carlo Bosco, das Zaubercabinet, 
oder das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 
Enthaltend 100 Wunder erregende Kunſt⸗ 
ſtücke durch die natürliche Zauberkunſt 
mit Karten, Würfeln, Ringen, Kugeln, 
Geldſtücken, 19 Kartenkunſtſtücke, 68 
arithmetiſche Beluftiguugen c. 
Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung mit und 
ohne Gehülfen aus zuführen. Vom Pros 
feſſor Karndörfer. 
Neunte Auflage. br. Preis 20 Sgr. 
In mehr als 6000 Exemplaren iſt 
dies an überraſchenden Kunſiſtücken reiche 
Buch verbreitet. 1 
Zu haben bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


